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Aus wel gegensätzlichen, aber gleichbedeutenden1Berichte Motivierungen denkt INan die Religionsphiloso-
Italo ancını

‚!
phie: Man ll die Religion entweder verteidigen
(Apologetik) oder verdammen (Gottlosenbewegung).Religionsphilosoéhie Diese Motive liegen außerhalb der Sache un: sınd
iıdeologisch in negatıvem Sınn, da dabeı nıcht die
Wahrheıt, sondern die Hegemonıie geht (Nıetz-
sches «Fürwahrhalten» anstelle des «Wahrneh-
mens»"). Es gibt den ıdealistischen Konstruktivismus

\ dn Einleitung (die Religion als «Provinz» des transzendentalen Ge1-
Schleiermacher) und den phänomenologischen

Ansatz, der das Phänomen und dessen spezifischeMan wird leicht begreiıften, w1e schwierig ISt, eın
... mehr oder wenıger vollständıges Bıld der Tendenzen Erscheinungsformen « einfach » beschreiben will, da-

und Fragen vorzulegen, die in der Religionsphiloso- bei aber auf dıe Schwierigkeıit stöfßt, die van der
phie vorherrschen, 1n einer Disziplın, die ımmer mehr Leeuw sehr scharf verspurte, denn W1€ soll INan das
in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit rückt. Wenn beschreiben, Wa seiınem VWesen nach unbeschreıibbar
INan eintach Namen, Werke, Stromungen und Schulen ist? Und zibt Forschungsarbeiten über das Heılıge,
anführt, esteht die Gefahr, siıch 1n eıner Unmenge das wenıgstens während der langen Saıson VO  S Mırcea
VO Angaben verstricken; steuert 10an hingegen FEliade schliefßlich einer Bestimmung des Seinsgrun-

K geradewegs auf die Probleme los, läuft INan Gefahr, des geworden ist, welche 1n ihrer Korrelation des
der eigenen Ansıcht viel Gewicht beizulegen. Ich Heılıgen un: des Protanen außerst packend SE
werde dieses halbe Dılemma dadurch lösen suchen, Das alles gehört War ın den Umkreıs der philoso-
daß iıch ‚WAaTtT den zweıten Weg einschlage, dabe; aber phischen Erwagungen über die Religion. Wenn Man

aber die Religion 1m starken ınn nehmen und mıiıtwichtige Namen un:! Werke erinnere, ohne aller-
dıngs dem weısen Grundsatz nNntireu werden, auf Dilthey” VO «ungeheuren Massen relig1ösen Lebens»
ine Biıbliographie verzichten. sprechen will; die ın der Geschichte und 1m Leben

Dıieser Grundsatz gilt ITST recht 1n dieser Disziplın, vorhanden un vermutlich geoffenbart, Geschenk
die geradezu als Herz der Philosophie 1Ns Leben RAl (Sottes sınd, W as das Obyjekt der Religionsphilosophie
und, auch WEn S$1e sıch natürlıch VO  e ıhr gelöst hat, in eiınen Gegenstand der Theologie umschmiuilzt, un:!

wenn INa  - die Religionsphilosophie Z kritischenmıt Spinoza (Tractatus theologico-politicus, >
Kant (Religion innerhalb der renzen der bloßen Bewußtsein der Theologıe nehmen will, scheint mır,
Vernunft, un! Hegel (Vorlesungen über Reli- mMan musse über all das Genannte hinausgehen und die
gionsphilosophıe) deren philosophisches Vorver- Religionsphilosophie verstehen, WwW1e€e Kant, darın
ständnis mıt aller Wucht verspuren bekam Und als Schüler Rousseaus, s$1e un: verteidigt

hats1e sıch während unseresS Jahrhunderts eın eıgenes
Kant halt für das guLe Recht des Philosophen, sıchÜ Objekt, ine eigene Methode und ıne eigene rund-

lage geschaffen hatte, gab s$1e einem ganzch Reigen nıcht N1Uur fragen, W1€e viel VO der Religion mıt der
i großer Deutungshypothesen Anlafß Dıiese sınd aller- «bloßen» Vernuntft erreichen Ist, W as 1n der

dings ın Kulturströmungen eingebettet, die bestimmte «Religion innerhalb der renzen der bloßen Ver-
Formen VO  53 Religionsphilosophien ermuitteln CrI- nunft» hat®, sondern spricht dem Philosophen
lauben: eıne phänomenologische, ıne idealistische, auch das Recht Z über die Vernunftgemäßheıit und

&n «Liebenswürdigkeit»/ des Christentums befinden,iıne exıstentialıstische, ıne marxıstische, ıne psycho-
W as 1m «Streıt der Fakultäten» hat, wobei

A analytısche un:! weıter.
Aufgrund VO  ; Entscheiden, die iıch in meinen dieser freılıch, w1e Karl Barth bemerkt‘, der allgemeinen

Diszıplın gewıdmeten Schritften geschichtlich und Anlage von absolutistischem Gepräage, die dem theo-
theoretisch begründet haben glaube, möchte ich logischen Inhalt selbst iıne menschliche un: anthro-
ıne Achse VO  e} Fragen herausgreiten, die mehr proble- pozentrische Form («Formwille») geben will, mehrere

ale ntireu wiırd, da in seıiner Auffassung über das
p

matisıerend als behauptend dargelegt werden, un
dabej sehen suchen, wıeviel Unterschiedliches un! Böse, den Sohn Gottes, die Erlösung, die Kırche
Gegensätzlıiıches in s1e hineingebracht werden kann gleichsam supranaturalistische Dementis auf sıch

nımmt.und wieviel für ımmer draußen leiben mu{fß

43



e  KA  %.  N Mal
Xx
T
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Im Grunde sınd ‚.WOC1l Beweggründe, weshalb uch ohne den Begritf Religion schon vollständ

Kant für diese Intervention der Vernunft un: deren definieren, können WITLE doch bereıts N, dafß
Notwendigkeit Vor allem tut dies deswe- dieser 1Ur durch ine tödliche Abschwächung un

pCN, weıl Inan die Religion Vor das Urteil der Vernunft die Herrschaft der Ratıo und der Determinatıion Zu

bringen mu{fß nıcht der maschinellen un! technıschen bringen IST. Religiöse Erfahrung ı biblischen Iınn
der (auch gegenüber sıch selbst) kritischen Theorie, besagt gerade das Gegenteıl VO dem, W as Kant ver-

sondern der einfachen, gewöhnlichen, allgemeinen S1C betont (gegenüber der Allgemeinvernunfit) den
die Vernunft des savoyardıschen Vıkars bei Rousse- Entscheidungscharakter, den Bruch das Paradox (1im
au), allen Menschen entfachten, die Gegensatz der rationalen Kontinuıität) Schon Kıer-
großen Geschenk teilzuhaben ermöglıcht, WI1C das kegaard hat Stelle SC1NC5S5 Tagebuches ver-

Heıilsame des uns 1ST, un! welche die Hoffnung merkt: «Di1e Idee der Philosophie 1ST die Vermittlung —
geben9 daß schließlich CinN höchstes (sut das die des Christentums das Paradox»'! Es 1ST das, W as

Zie] der moralischen Vernuntft sein wiırd hne diese Pascal die « Wette» und Lucıen Goldmann «den
Teilhabe, die VO Appell die «Allgemeinvernunft», Glauben» nn und Zentrum des Systems

der alle Menschen unıversal teilhaben, hervorge- Augustinus, Pascal Kant un: selbst Marxens erblickt
bracht wırd würde das ewußte eıl NUur WEN1ISCH Ich 1l WC1 Beispiele vorlegen, ZC1ECN, WIC
zuteıl tände ine Diskriminierung zwıschen das christliche Empfinden die philosophische | WMenschen un:! solchen, die nıcht sind und käme Vermittlung rebelliert Erstes Beispiel Das absolute,

falschen spirıtualistischen Verstiegenheiten In der unverzichtbare Herrseın Gottes, W 16€e der Metaphysı- A  J  ÖSprache der Arzneibücher SCINCTLT eıt Sagt Kant dıe ker be1 der höchsten Leistung der menschlichen Ver-
Vernunft funktioniere als «Vehikel» als Träger aktı- nunft dem Sprechen VO Gott sıch denkt 1ST nıcht
ver Elemente imstande, das ärgerniserregende und verblüffende

Verhalten des biblischen (sottes vermuıiıtteln undDer Zweıte Beweggrund auf den sıch Kant beruft
IST der, dafßß INan Welt des Fanatısmus vertällt sıch begreifen, des (sottes nämlıich der, WIC Bon-
wenn man sıch des Instruments der Vernuntt nıcht hoefter SC1INECIN Gefängnisbriefen erklärt hat für
edient Schon auf den ersten Seıten der «Religion sıch dıe Ohnmacht das Herrschen VO Kreuz herab
emerkt CI, 1iNe Religion, die nıcht MIt der Vernunft die Selbstentleerung die Gestalt des Menschen

Eınklang SCI, könne sıch auf die Dauer nıcht halten, gewählt hat Wenn das Maxımum der Philosophıe
un! Briet Stäudlin sa CI, die entschei- Sprechen VO  e Gott besteht, liegt das Maxımum der
dende Waite, deren sıch der Theologe bedienen kön- Religion Sprechen mMit Gott und dies kann Nur auf
M! SCI1I die Überzeugung un! der Konsens, ON bliebe dessen Inıtljatıve hın geschehen Hıerin also liegt der
nıchts übrig als die Gewalt Entweder Oonsens oder Inn für die Religion Wiıderstreıit MIL der Vermiutt-
Gewalt dies 1ST für ant die entscheidende Alternatıve lung Nur das Paradox kann darüber Rechenschaftt
un! der rund weshalb notwendig IST, dıe Religion geben Läßt sıch das Daseın für-die anderen, das ImMNan

rational vermuıiıtteln als die Wesensbestimmung des biblischen (sottes -
sıeht und wahren «Fxodus» Aaus den ZEUSaArTIgCN
Formen des Allerhöchsten darstellt daran «der IT

Dıie AÄporıe der Religionsphilosophie Knecht nıcht rühren» hat!> MItTt dem notwendigen
eın der Metaphysiker ıdentitizıeren un: MItTt dessen

Diese Gründe sınd politischer Natur, da SIC 1iNe daltonischem Verhalten gegenüber der schlımmen La-
Religion erfordern, die VO allen Menschen begritfen C des Menschen!® das der Biıbel nıcht gibt weıl
werden kann, MG Religion, die der allgemeinen (ott die Gestalt des Unterdrückten ANZSCHNOMMIM:! hat?
Vernunft teilhat und vermuıttels der Überzeugung, Z weıtes Beispiel Die platonısche Idee der Unsterb-
nıcht der Gewalt übermiuıttelt wiırd die die Würde des ichkeit der Seele steht Wıiıderstreıt MIt dem bibli-
Menschen achtet und nıcht MIt Zwangsmiuitteln, Irö- schen Gedanken der Auferstehung des Fleisches, der
Stungen, Einschüchterungen erniedrigt och ll daß auch der ıeg über den «letzten Feind» den
wichtig diese Gründe sınd welche die philosophische Tod 1NEC höchste, schwindelerregende Wirkung der „
Vermittlung, die Durchdringung durch die Vernunft Gnade SC1 un! nıcht 1iNEC natürliche Kontinuıität WI1C

verlangen, sınd S1E doch erst die ine Hälfte der Blochschen Bıld die Seele die «Hand» un! der
Medhaıille Wiären S1IC das Ganze, würde sıch die Leib der «Handschuh» 1St dafß «11 uns 1ne and
Religionsphilosophie die (G3nosıs und Formen VO  - den Handschuh regıert un ıhn vielleicht auch AauSZ16-

religiöser Philosophie auflösen, die INan schon kennt hen kann» % ohne da{fß SIC deswegen zugrunde
(Blondel, die endlosen Spielarten des Spiritualismus).
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Es gibt also eın religiöses Empfinden un! eınen Wiıssen ausgedehnt un: spricht von negatıver Dialek-

Glaubenssinn, der die Vermittlung transzendiert und tik, wonach auf kein Subjekt die Identität der Prädika-
gewissermaßen verlacht!? Der Glaube hat seıne rat10- zutrifft. Er sa «Die Utopıie der Erkenntnis ware,
NCS, welche die Ratıo nıcht kennt!?. Und doch hat auch das Begritfslose mıt Begriffen aufzutun, ohne ıhnen
die Vermittlung ıhre rationes, ıhre Berechtigung, gCIaA- gleichzumachen. >>

de auch auf dem Feld des Glaubens, on würde die Wenn all dies stımmt, besagt dies, dafß das Wıssen
Entzweıiung auf die Spitze getrieben; I11all käme nıcht der Religionsphilosophie eın deuteronomisches Wıs-

die Absurdität des Glaubens herum un würde secn Ist, eın Wıssen, das iınfolge eınes «göttlıchen
voll un Sanz VO Anspruch der «wiıssenschaftliıchen 24  Apriori» logischem und ontologischem 1Inn e1InN-
Theologie» gegenüber der bloßen kerygmatischen trıtt. Es gründet mehr auf der Logıik des Erkennens
Theologie getroffen, den Harnack iın den zwanzıger (deshalb der epistemologische Primat der Hermeneu-
Jahren gegenüber Barth geltend gemacht hat egen tık) als auf dem des reinen Denkens (bei einıgen
das, W as als «hochmütiger gnostischer Radikalis- AÄAutoren geht dies hıs ZU Ausschlufß der Metaphysıik,
MuS>» erscheinen möchte, emerkt Harnack mMiıt WOZU meınes Erachtens nıcht kommen dürfte,
Recht, daß Inan auf diese Weıse das Kulturprodukt des könnte diese doch das Möglichkeitsschema des Rel;-
Menschen Barbareien ausliefern würde, da{fß dann g1ösen bieten oder mındestens das geläuterte Ideal des
Kant un! Goethe als Atheısten nzusehen waren, dafß Daseıns (sottes wachhalten); hat die gleiche Struk-

keıine Erziehung ZUuU Glauben väbe, un! dafß selbst tiur WI1€e die Geisteswissenschaften, die mehr auf einem
die Nächstenliebe nıcht mıt der Gottesliebe verbunden VWiıllensakt, der die Bedeutungel, beruhen als auf
werden könnte. Satzen absoluter Intention.

Wıe soll 1114a diese wel Forderungen, die beide Dıie Religionsphilosophie erschöpft siıch somıt nıcht
berechtigt und doch einander ENILZESCNBESELIZ sınd, ın einem einzıgen philosophischen Akt,; der 11UT dann
mıteinander ın Eınklang bringen? Nıcht ındem INa möglıch Ist, wenn IDan das «ungeheure Objekt»25, das
die Religion zwıschen den Zähnen der Phiılosophen gegenüber den asthetischen, moralıschen, metaphysı-
zerkauen läßt Marıtaın hat Ja geschrieben: «FEıne schen un! polıtischen Möglichkeiten des Menschen
Kirsche zwischen den Zähnen enthält mehr € LW Aas Unmöglichem wird“® mıiıt sıch ıdentifizıert,
heimnıis als dieNidealistische Philosophie»“". Dıies sondern S$1e umkreıst ıhr Obyjekt, belagert gewlsser-
ware eın Weg eıner talschen Aussöhnung, die als maßen. Zu bestimmen, welches diese philosophischen
«Reduktion», als «bürgerliches Christentum» ekannt kte sınd, 1st iıne Methodenfrage. Um drei Aufgaben
ist““ Ebentftalls nıcht gangbar 1st der Weg des kerygma- kommt INa  5 gewiıfßß nıcht herum: Erstens 1St bestim-
tischen Surrealismus, der jede Form der Kontinuität INCN, welches das spezifische Obyjekt des Religionsbe-
zurückweist un jede Seinsform, jedes Haben und oriffs 1St Hıer spielt die Abneigung mıt, sıch Gedan-
Tun des Menschen den Faden des Todes ken über die Naturreligion machen, die nunmehr
hängt, daß Ende die Botschaft VO einem der I1 Diskurs mıt sıch bringt 7Zweıtens 1Sst
Menschen gebracht wiırd, der einem bloßen «AÄn- entscheiden, auf welche Weıse und in welchen Gren-
laß» verkümmert ist, w1e der und seın wackeres zen 111a über die Wahrheit der Religion Rechenschaft
Stück Fleisch 1n seıiner Schnauze tragt geben kann (ıch möchte SapcCh.:; Wıeso kann Religion

meınem Glauben werden?). Und da iıne Religion
als Heılslehre ınn hat, dafß sS$1e solange dauert, als
tTWwaAas in Gefahr?/ und retiten iSt, stellt sıch drittensDıie ohe der Religionsphilosophie die Aufgabe, hre Einheıt MmMiıt der Praxıs grundzulegen

Was soll INan also tun”? Wenn nıcht darum gehen un! S1e muıt den anderen großen Hypothesen Z

kann, relig1öse Philosophie oder reine Verkündi- Befreiung der Erde konfrontieren, mıt der Kyber-
gungstheologıe treiben, 1st eben Philosophie der netik, Semiotik, der Psychoanalyse und VOT allem mıt
Religion treiben, ıne Arbeit also, worın die Phi- dem Marxısmus.
losophie der Religion nachläuft, ohne S1e Je gänzlıch Somıuit gibt wel Hauptfragen der Religionsphi-
einzuholen und in sıch, 1in eıner Gnosıs, einem Spirı1- losophıe: die rage nach der Wahrheıit un: die Frage
tualısmus oder eiıner Metaphysık autzulösen. Dieser nach der Wırkkräftigkeit der Religion: Welchen Wert
Lauf kann die Utopıe der Religionsphilosophie gC- S$1€e hat un: WOZU sS$1e dient Fragen, dien des
NN werden. Utopıiıe 1n dem Sınn, da{fß der Begriff Zusammenhangs zwıischen Theorie un! Praxıs auf das
sıch mıt der unbegrifflichen Wirklichkeit (Wort, Er- gleiche hiınauslauten un: den gleichen Innn haben
e1gN1S, Gemeinschaft, Gebot), MIiıt der sıch befaßt, Und deswegen 1st die Rechtfertigung 1M tiefsten
nıe deckt Adorno hat diesen Status auf das gESAMLE Grunde nıcht theoretisch, sondern praktisch; S1e be-
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steht nıcht in der Absıicht, sondern ın der Befähigung, MCIN, scheint man meınes Erachtens nıcht zugestehen

befreien. Kant hat richtig gesehen, als emerkt dürfen Meıner Ansıcht nach 1St sehr wichtig, daß
hat «Alles kommt in der Religion aufs Tun aM >» die Theorie Zur praktischen Herausforderung über-

ehr als hıer konzediert worden 1st be] der Bestim- geht, auch WenNnn die rage nach dieser Emanzıpations-
MuUung, welche un:! wıeviel Philosophiıe die Religion fähigkeit, nach der Wırkkräftigkeit ZUur Befreiung des
ertragen Crmag, ohne anderem verküm- Menschen ımmer offen bleibt.
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